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Kleine Mustermesse-Vorschau

Als Institution, die ganz im Dienste der Wirtschaft steht,
erhalt die Schweizer Mustermesse alljährlich ihren besonderen

Charakter, entsprechend dem Wandel der Aufgaben,
die die jeweilige Wirtschaftslage stellt Es ist dabei weniger
der äussere Aufbau als vielmehr das Marktgesprach, die
lebendige Begegnung von Angebot und Nachfrage, was
jeder Messe ihr Siegel verleiht

So wird denn auch, entsprechend dem Wandel der
Dinge, die 35. Schweizer Mustermesse vom 7 bis 17 April
1951 ihren eigenen Charakter tragen, wenn schon Standort
und Ausdehnung der einzelnen Messegruppen sich gegenüber

dem letzten Jahr nur wenig geändert haben. Der
Messeleitung schien diese Kontinuität erstrebenswert, damit

die Orientierung möglichst erleichtert ist und die Besucher

ihre knapp bemessene Zeit voll auf ihre Geschäfte
verwenden können. Innerhalb dieses noch gleich gebliebenen

Rahmens aber wird das Angebot an Vielfalt und
Neuartigkeit nichts zu wünschen übriglassen, sondern abermals
durch seinen Reichtum uberraschen. So viel geht jedenfalls

aus den Anmeldungen der wiederum rund 2200
Aussteller eindeutig hervor.

*

Interessant sind die ausgestellten Erzeugnisse aus dem
Gebiete der Hochfrequenz in Halle V. Auf Grund langjähriger

Erfahrung wurde von der Firma AG. Brown, Boveri
& Cie., Baden, ein 4-kW-Hochfrequenz-Rohrengenerator
mit robustem Aufbau bei einfachster Bedienung entwickelt,
der zur Erwärmung, zum Harten und Loten, zum Anlassen,

Glühen und Schmelzen von Metallen dient Der ausgestellte

Generator wird im Betriebe vorgeführt in Verbindung
mit einem Harteautomaten — Nichtmetalle oder schlechte
Leiter können in vielen Fallen auch mittels hochfrequentem
Strom erwärmt werden. Ein ausgestellter 4-kW-HF-Rohren-
generator fur dielektrische Erwärmung dient hauptsächlich

zum Vorwarmen und zur Behandlung im Durchlauf
wo das zu erwärmende Material auf einem Forderband
zwischen den Kondensatorplatten des Apparates hindurch-
gefuhrt wird. — Die leitungsgerichteten Hochfrequenzverbindungen

über eine Hochspannungsleitung oder über
ein Netz werkeigener Leitungen gewinnt immer mehr an
Bedeutung Am Messestand wird eine Fernwirk-Anlage
gezeigt, mit der auf einem einzigen FM-Kanal acht Mess

grossen ubertragen werden können. Der Zyklus einer Messreihe

kann aber je nach Erfordernis um ein Vielfaches von
acht erweitert werden. Als Neuerung auf dem Rohrengebiet
werden die kürzlich entwickelten Kurzwellenrohren mit
thorierten Kathoden ausgestellt, strahlungsgekuhlte und
luftgekühlte Trioden fur Gitterbasis-Schaltung. Da diese
Rohren mit einem robusten Gitter ausgerüstet sind, können
sie nicht nur fur FM-Sender, sondern auch fur Industrie-
Rohrengeneratoren und Diathermiegerate verwendet werden.

*

Aus dem Gebiete der elektrischen Nachrichtentechnik
sei vorerst die von Hasler AG., Bern, ausgestellte Hoch-
frequenz-Telephonrundspruch-Sende- und Verstarkerbucht
erwähnt, die einen Begriff über den Aufbau der HF-TR-

die seit 1942 laufende diplomatische Chiffre,
der auf analytischem Wege nur schwer
beizukommen war Man konnte sich ohne Muhe
ausrechnen, dass es eventuell noch Jahre dauern
wurde, bis der Geheimcode voll gelost war

Die Ereignisse spitzten sich immer mehr
zu. El Alamein und Stalingrad hatten eine
Wende bewirkt Es folgten Tunesien, der Ruckzug

in Russland, die Landung der Alliierten
in Italien Die Haltung der Türkei wurde immer
zweifelhafter Die Aktivität der britischen
Diplomatie wuchs von Woche zu Woche
Es war dringend notwendig, sich gewisse
Klarheiten zu verschaffen

Den gunstigsten Boden fur die Gewinnung
aufschlussreicher Nachrichten gab Ankara ab

Hier befanden sich die Vertretungen der
Achsenmächte und der Alliierten fast in Rufweite
voneinander entfernt Bei einem geschickten
Vorgehen musste es gelingen, Einblicke zu

gewinnen.
Mit diesen Erwägungen befasste sich

nicht nur der Geheimdienst des OKW, auch
das Auswärtige Amt und das
Reichssicherheitshauptamt waren in gleicher Weise an
dieser Frage interessiert Ohne sich gegenseitig

zu verstandigen, versuchten alle drei
Stellen, sich an die Quelle zuverlässiger
Informationen, die britische Botschaft in Ankara,
heranzuarbeiten

Es wurde zu weit fuhren, den Weg zu

schildern, auf dem die Englander von diesen
Planen Kenntnis bekamen, eine restlos
befriedigende Antwort kann nur der britische
Geheimdienst geben, und der wird es wohl
kaum tun Jedenfalls steht fest, dass man in

London Ende September 1943 ziemlich «im
Bilde» war Man unterschätzte dort keineswegs
die Qualität der deutschen Spionage und zog
die Möglichkeit eines deutschen Erfolges
durchaus in Erwägung Das war um so
unangenehmer, als die Konferenz von Teheran
bevorstand Da aber der Angriff die beste
Verteidigung darstellt, entschloss man sich
zu diesem Verfahren

Man ging dabei von der Voraussetzung
aus, dass man dem deutschen Streben einerseits

zuvorkommen, andererseits aber auch
in gewissem Sinne entgegenkommen musste
Gelang es, den angesetzten deutschen Agenten
offensichtlich zuverlässige Informationen in die
Hände zu spielen, so riegelte man ihr eigen-
machtiges Arbeiten ab

Dabei musste man aber sehr uberlegt
vorgehen, es durfte auf deutscher Seite kein
Verdacht aufkommen, dass es sich hier um
eine Auffang- und Tauschungsaktion handelte
Mit anderen Worten man musste den
Deutschen auch echtes Material geben, soweit es
nicht zum eigenen Nachteil geschah

Mitte Oktober 1943 lief das Spiel an Als
erstes Ziel wurde die deutsche Botschaft
ausersehen, wenige Tage darauf stiess man
auch schon auf die Beauftragten Kaltenbrunners

und des deutschen Abwehrdienstes,
die weder einander kannten noch voneinander
etwas wussten. Man schaltete drei
Gegenagenten ein, die ebenfalls ohne Kontakt
miteinander zu arbeiten hatten; sie traten als
Kammerdiener, Butler, Sanger, Albanier usw
auf und wohnten tatsachlich in der britischen
Botschaft

Von Ende Oktober bis Ende November
1943 wurden den beiden Letztgenannten
verschiedene, anscheinend hochwichtige
Dokumente in Photographie in die Hände gespielt
Bei dem als Verbindungsziel auserkorenen
deutschen Diplomaten lief die Aktion sogar
bis Marz 1944

Alle drei Personen sind noch heute fest
uberzeugt, die wahren Akteure in jenem Spiel
gewesen zu sein und sich auf dem richtigen
Wege befunden zu haben In Wirklichkeit
waren sie alle drei nur Objekte einer der
geschicktesten Tauschungsoperationen der
Englander Allerdings fallt es schwer, ohne laut
zu lachen, den Ausgang dieses Spiels zu
betrachten Und es muss jedem uberlassen
bleiben, zu entscheiden, welche der beiden
Parteien zu guter Letzt die blamierte war

Die Englander wussten zwar, dass der deutsche

Geheimdienst bemuht war, sich
Informationen zu beschaffen, es war ihnen jedoch
unbekannt, dass diese Informationen nicht
Selbstzweck sein, sondern als Mittel zum
Zweck dienen sollten, nämlich zu dem Zweck,
an die Losung des Geheimcodes heranzukommen

Infolgedessen unterlief ihnen der
Fehler, den deutschen Mittelspersonen auch
solche Nachrichten in die Finger zu zaubern,
die einige Zeit zuvor mit Funkspruch durchgegeben

worden waren Auf einigen der Photokopien

war sogar die Bleistiftnotiz mit der
Angabe erkennbar, an welchem Tage und
unter welcher Nummer der Text des Dokuments

durch Funkspruch nach London
gegeben worden war
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Sendeanlagen vermitteln soll. Eine Karte gibt einen
dokumentarischen Uberblick über bereits erstellte derartige
Anlagen in den verschiedenen Gegenden unseres Landes.

*

Fur jeden Besucher ist die umfangreiche Schau der
Kern-Reisszeuge interessant. Interessant auch im
Hinblick darauf, dass diese Instrumente den Ruf schweizerischer

Qualitätsarbeit seit 1819 mitbegrunden halfen.
Besonders hervorzuheben sind: 1 die bewahrte Qualität vom
einfachen Anfangerzirkel bis zum hochwertigen Techniker-
Reisszeug, 2. die reichhaltige Auswahl in Einzelinstrumen-
ten und Etuis der verschiedensten Zusammenstellungen
und Preislagen. Die bei Kern-Reisszeugen ausgeführte
Spezialverchromung darf als bester Schutz gegen Rost und
Oxydierung angesprochen werden.

Ein neuer, robuster Stahlfederzirkel erlaubt grossere
Kreise zu ziehen als mit bisherigen Modellen. Neuerdings
werden die Stahlteile der Stahlfederzirkel aus rostfreiem
Stahl angefertigt.

Bei einem neuen, sehr massiv gebauten Stangenzirkel
überrascht die Ausfuhrung einer Metallstange in Profil-
rohr. Dieses sichert das Ziehen sehr grosser Kreise, ohne
Gefahr des Durchbiegens. Die Metallstange ist aus mehreren

wenig Platz beanspruchenden Teilen zusammensteckbar.

Eine neuartige, rasch und sicher zu bedienende
Feineinstellung tritt an Stelle der bisherigen Einstellung durch
eine Mikrometerschraube.

*

Wie schon in früheren Jahren zeigt die Firma Peravia
AG., Bern, in Halle V in gewohnter Weise eine übersichtlich

zur Schau gestellte Auswahl von der Hasler AG. in

Bern hergestellter Apparate fur Luftfahrtszwecke sowie
deren drahtlosen Sende-, Empfangs- und Peilanlagen für
Flugzeuge und Flugplatze Der aufmerksame Fachmann
wird besonders die in über 16 Landern verbreiteten
Barographen fur Segel- und Sportflug beachten. Neben Hohen-
und Leistungsflugen haben sich diese Apparate auch
ausgezeichnet zur Überwachung des Trainings von Militar-
piloten bewahrt. Der Motograph eignet sich hauptsachlich
fur Dauerbetrieb in Prufstanden, aber auch fur Kurs- und
Versuchsfluge. Neuerdings haben diese Apparate speziell
in England starkes Interesse fur die Motoren- und
Flugüberwachung zur Erhöhung der Sicherheit bei
Passagierflugzeugen geweckt.

Chr. Gfeller AG Bern-Bumpliz, zeigt eine mit neuen
Schaltelementen und nach neuen Prinzipien entwickelte
Fernsteueranlage Die Anlage ermöglicht die Fern- und
Nahsteuerung einerTransformatorenstation mit 20 Leitungsschaltern

und Trennern, ferner die Steuerung und
Ruckmeldung eines Stufentransformators, sowie die Übertragung

verschiedener Alarmsignale. Je ein Blindschema auf
der Kommando- und auf der Empfangsseite stellen in
gedrängter Anordnung die Schaltanlage der Transformatoren-
station dar.

Synchronlaufende Relaisketten mit Pendelantrieb
verteilen an Stelle der bisher hiezu verwendeten Pendel-
schrittschalter die Fernsteuerimpulse auf Kombinations-
relais und Kreuzwahler. Einer dieser Kreuzwahler (bisweilen
auch Ordinatenwahler genannt) halt die Ruckmeldekontakte

fur die Blindschema-Lampen mechanisch in ihrer
Stellung fest, ahnlich wie dies bisher durch Stutzrelais
besorgt wurde. Spezielle Tasten auf dem Blindschema
gestatten jederzeit die Überprüfung des Schaltzustandes der

Mehr brauchten die deutschen Entzifferer
nicht Ab Dezember 1943 konnte der englische
diplomatische Code mitgelesen werden Allerdings

waren damals die Würfel des Schicksals
schon gefallen

Wie Rommel seine Informationen
direkt vom Gegner bezog

Die Geschichte des letzten Krieges kennt
eine lange Reihe von Fallen interessanter,
dramatischer, manchmal verzweifelter und
tragischer Jagd nach den diplomatischen oder
militärischen Geheimschriften des Gegners.
In gewisser Hinsicht gleichen diese Falle
einander, und es wurde langweilig wirken,
wollte man sie aus purer Gewissenhaftigkeit
alle sorgsam aufzahlen und schildern.

Aber in diesem Spiel der Kräfte ragt ein
Fall besonders hervor. Nicht etwa, dass die
Begleitumstände besonders sensationell oder
aussergewohnlich gewesen waren Sie bleiben
sogar hinter dem Ablauf der Schilderung in
einem Kriminalroman zurück, es gab bei dieser
Codespionage weder Tote noch Feuergefechte,
weder aufgebrochene Panzerschranke noch
Verfolgungsjagden im Auto oder Flugzeug
Es spielte sich alles sehr ruhig und unauffällig
ab

Was aber dem Fall sein besonderes
Gepräge gab, war die exakte Wechselwirkung
zwischen Codespionage und Nutzanwendung
Die hierbei erzielten Erfolge waren so einmalig,
dass man den nachstehend zur Schilderung

gelangenden Fall noch sehr lange als
Schulbeispiel vollendeter Codespionage wird
ansprechen müssen

Kurze Zeit nachdem Italien den Franzosen
und Englandern den Krieg erklart hatte,
begann Marschall Graziam in Nordafrika seine
Offensive in Richtung Ägypten Aber er kam
nicht weit, bei Marsa Matruh war es aus, der
Stellungskrieg m der Wüste begann Bald
holte General Wavell zum Gegenschlag aus,
im Verlaufe von drei Monaten trieb er die
Italiener bis an die tripolitanische Grenze
zurück

Jetzt schaltete sich das «Fuhrerhauptquartier»

ein Das «Deutsche Afrikakorps»
wurde aufgestellt. General Rommel ubernahm
den Oberbefehl über alle deutschen und
italienischen Streitkräfte in Nordafrika

Im Marz 1941 schlug Rommel los, aber
auch er kam nur bis zur ägyptischen Grenze,
die Front erstarrte zum zweitenmal

In der Zwischenzeit hatte der i+alienische
Horchdienst einen auffallend starken Funkverkehr

zwischen Kairo und Washington festgestellt

Unter dem gewaltigen Material erschien
ein Spruchverkehr besonders verdachtig; die
Anschriften lauteten entweder «Milid Wash»
oder «Agwar Wash», Absender war der
amerikanische Militärattache in Kairo Amerika
stand noch nicht im Kriege gegen die Achse,
es bestand aber grosse Wahrscheinlichkeit,
dass der Militärattache der USA über die Lage
und Vorgange in Ägypten und an der Front
der 8 britischen Armee gut informiert sei

Die in Rom eingeleitete Entzifferung der
verwendeten Geheimschrift erbrachte zunächst

gewisse Anhaltspunkte, lief aber bald fest
Berlin wurde verstandigt, ein Stab von
Fachleuten stürzte sich auf die Chiffre Aus praktischen

Gründen wurde eine deutsche
Entzifferungsgruppe nach Rom verlegt Sollte es
gelingen, diese Geheimschrift zu losen, so
musste es ein Bombenerfolg werden

Wöchentlich einmal, zeitweise täglich
erkundigte sich Oberst Savarmi, ein schlanker
Italiener mit einem goldenen Kneifer,
Bearbeiter der Feindlage im italienischen Grossen
Generalstab, nach dem Fortgang der Arbeit
Er erklarte dem deutschen Hauptmann Sehl
er habe Graziam Hoffnungen gemacht und
wolle ihn nicht enttäuschen Wie wichtig es
gerade jetzt sei, nach Erstarren der Front eine
Aufklarung über Starke und Gliederung des
Gegners zu bekommen, läge klar auf der Hand

Leider musste er ihn dennoch enttäuschen
Es hatte sich nämlich herausgestellt, dass es
sich bei der Geheimschrift um einen Code
handelte, der recht umfangreich war und dessen
Losung im besten Fall ein halbes Jahr in
Anspruch nehmen wurde Das bedeutete viel
Geduld Oberst Savarmi hatte ein leichtfertiges
Versprechen gegeben; trotz seiner militärischen

Tüchtigkeit konnte er neben guten
Ermahnungen nichts zur Förderung des
Unternehmens tun

In dieserfur ihn recht unangenehmen Situation

entsann er sich eines Abends plötzlich
der hübschen Tochter eines alten Kampfgefährten

aus dem Abessinienkriege Bergami
war Oberstleutnant der Schwarzhemdenmihz
und ein ganz alter Faschist, seine Tochter
hatte viel von dem Abenteurerblut ihres
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einzelnen Leitungs- und Transformatorfelder sowie der
ganzen Schaltanlage. Die Schaltzeit kann im Vergleich zu
den bisherigen Anlagen ganz bedeutend reduziert werden.
Als Fernsteuerkanal dient eine gewohnliche Telephonschleife,

über welche die gedampften Schwingungsimpulse
von 125 Hertz gegeben werden

*

Neben den «klassischen» Relais, wie Differential- und
Maximalspannungsrelais, Hauptstrom- und Thermorelais
usw., werden dieses Jahr von Brown, Boveri & Cie Baden,
neue Schutzeinrichtungen ausgestellt, wie das Gegenlei-
stungsrelais, das zum Schutze der Transformatoren gegen
innere Defekte bei nichtherausgefuhrtem Nullpunkt dient
und das Gegenstrom- oder Unsymmetrierelais, das
Generatoren gegen die Folgen eines längeren Laufes mit
unsymmetrischer Belastung schützt.

i*
Neben den bekannten Doppelkreis-Theodoliten fur

verschiedene Genauigkeitsstufen, deren Fernrohre mit vergüteter

Optik — Anti-Reflex-Belag AR — lieferbar sind, ist
erstmals das Modell eines sehr einfachen, robusten
Bauplatz-Theodoliten zu sehen. Neu gezeigt wird ferner ein
sehr interessantes Zentrierstativ. Die Reihe der
Nivellierinstrumente mit Gelenkkopfstativ, die sich in der Praxis so
vorzüglich bewahren, wird durch ein einfaches und zugleich
kleines Bau-Nivellier GK-0 erweitert. Für die interessierten
Kreise sind diese Neuerungen von Kern & Co. AG., Aarau,
ein besondere Anziehungspunkt!

*

Nachdem die Hasler AG., Bern letztes Jahr 2 Anlagen
mit dem neuentwickelten Hochfrequenz-Telephoniesystem,
das als Übermittlungsweg erstmals den Fahrdraht elektrischer

Bahnen benutzt, dem Betrieb ubergeben wurden,
wird nun eine besonders fur Ärzte, Geschäftsreisende und
Service-Dienste fur ihre Besuchstourneen interessante
Neuschopfung gezeigt Durch den drahtlosen Selektivanruf

fur Fahrzeuge ist es nun möglich, jederzeit in einem
Fahrzeug ein akustisches und optisches Signal auszulosen,
welches den Fahrzeugfuhrer veranlasst, sich zur nächsten
Telephonstation zu begeben, um sich bei einer
vorausbestimmten Stelle (z. B. im Spital, der Praxis, im Geschäft
oder bei sich zu Hause usw zu melden. Einige spezielle
Bedingungen, wie Selektivanruf, einfache Bedienung, kleiner

Stromverbrauch und grosse Betriebssicherheit, führten
zu dieser beachtenswerten technischen Losung. Da nicht
Telephongesprache, sondern nur Anrufe zum Fahrzeug
übermittelt werden, liess sich der Materialaufwand auf ein
Minimum beschranken, was sich besonders gunstig auf
den Preis auswirkte.

*

In ihrem bildlichen Äussern gegenüber der letztjahrigen
wenig verändert, wird die Schweizer Mustermesse 1951 im
Zeichen einer ganz andern Marktsituation stehen und dazu
berufen sein, neben der wirtschaftlichen Aufgabe vor allem
noch eine hervorragende geistige Mission zu erfüllen,
indem der Reichtum des Angebots hinweist auf den Segen
der unbeirrbaren täglichen Arbeit und Pflichterfüllung, die
das Messeplakat yersinnbildet. Ängstliches Sorgen lahmt
die Kräfte, ruhig besonnene Arbeit ist die beste Vorbereitung

fur alle Wechselfalle der Zukunft.

Vaters geerbt; sie war jung, sportlich, bezaubernd

schon und schon als Kind sehr
draufgängerisch. Ihr liebster Traum war es schon
immer gewesen, irgendein tolles Husarenstuck
zu vollbringen. Als sie in den kühnen Plan
eingeweiht wurde, war sie, ohne zu zogern,
einverstanden,

Sie stand In zarten Beziehungen zu einem
Angestellten der amerikanischen diplomatischen

Vertretung in Rom (Anm • Die USA
hatten damals nur einen «Geschäftsträger» in
Italien Seine Bekanntschaft hatte sie im
Sommer 1940 bei einer Segelpartie in Salerno
gemacht Das war Oberst Savarini bekann*
«s war ihm ferner bekannt, dass dieser junge
Mann mit der Ver- und Entschlüsselung der
Telegramme, die nach Washington gingen oder
von dort kamen, zu tun hatte. Ausserdem hatte
der Horchdienst festgestellt, dass hierbei die
gleiche Chiffre verwendet wurde wie im Verkehr
Kairo—Washington, auf diesem Umstand
baute Savarini seinen verwegenen Plan auf

Bianca meisterte ihre neue Rolle als Spionin
mit grossem Geschick Es gelang ihr, ihren
Freund dahin zu bringen, dass sie ihn in den
Dienststunden in seinem Arbeitszimmer besuchen

durfte. Hierbei benahm sie sich sehr
zurückhaltend, sass, eine Zigarette rauchend,
in einem Winkel, wahrend Johnny am Schreibtisch

arbeitete
Ihr erster Plan misslang; sie hatte

versucht, mittels einer winzigen photographischen
Kamera, die sie geschickt im Brustausschnitt
ihres Kleides verbarg, an ihr Objekt heranzukommen

Ihr Vorhaben konnte sie jedoch nicht
ausfuhren, da es in Gegenwart von Johnny zu

auffällig gewesen ware Ein Verdacht durfte
aber unter keinen Umstanden entstehen, denn
jede Unvorsichtigkeit hatte bedeutet, dass der
Code aus dem Verkehr gezogen worden ware
Verliess Johnny das Zimmer fur kurze Zeit,
so pflegte er stets den Code einzuschliessen

Eines Tages wurde Johnny eilig zu einer
Besprechung gerufen. Er räumte alle auf dem
Tisch liegenden Papiere, darunter auch den
Code zusammen, packte alles in den
Panzerschrank und lief aus dem Zimmer, in seiner
Hast liess er jedoch den Schlüssel zum Schrank
auf dem Schreibtisch liegen

Jetzt hatte Biancas Stunde geschlagen
Mit klopfendem Herzen, jedoch mit bewundernswerter

Kaltblütigkeit holte sie den Code aus
dem Schrank und begann ihre Arbeit Das
Buch war 164 Seiten stark und hatte noch
einen Anhang Mit vollendeter Ruhe photo-
graphierte sie mit ihrer Mikrokamera Seite um
Seite. Eine halbe Stunde dauerte diese
gefährliche Arbeit, dann legte sie das Buch an
seine Stelle und schloss den Schrank ab. Als
Johnny das Zimmer betrat, lag Bianca,
anscheinend fest schlafend, auf dem Diwan

Wenige Tage spater traut man bei der
Chiffrierabteilung des OKW in Berlin seinen
Augen nicht, als der italienische Verbindungsoffizier

ein kleines Packchen öffnet und ein
Strom von Photovergrosserungen sich über
einen der Schreibtische ergiesst «Wir haben
Gluck gehabt'» bemerkt der Italiener lächelnd

Auf dem Tisch liegt der ganze Code, an
dessen Losung man seit Wochen arbeitet;
nicht nur der Code, auch die dazugehörigen

Uberschlusselungstafeln sind photographiert
Einige Seiten fehlen zwar, sind in der Eiie
uberschlagen worden, andere sind etwas
verschwommen und fast unleserlich. Aber das
bedeutet nicht viel, lasst sich mit einiger Muhe
rekonstruieren

Mit grosstem Eifer geht man in Berlin an
die Bearbeitung der bisher aufgenommenen
Funkspruche. Bald sind die ersten gelost; ihr
Inhalt wirkt wie der Einschlag einer Bombe
Alle mühsam durch Agentenmeldungen und
Gefangenenaussagen beschafften Feind untei-
lagen verblassen jämmerlich gegenüber diesen
vollständigen Berichten über die Organisation
und Lage beim Gegner. Sie enthalten nicht
nur militärische Nachrichten über Verteilung
und Ausrüstung der britischen Truppen, sondern

umfassen auch politische Meldungen aus
dem gesamten Räume des Nahen und
Mittleren Ostens. Sämtliche den Suezkanal und
Port Said passierenden Schiffe werden unter
Angabe des Namens, der Ladung und des
Bestimmungsortes gemeldet Kein Truppen-
fuhrer konnte sich besseres Material wünschen,
frei von jeder Propaganda und ohne Phanta-
siegebilde geschäftstüchtiger Agenten, die fur
viele Worte ebensoviel Geld herausholen
wollen.

Die ersten umfassenden Berichte gehen
an Rommel ab Die Horchstellen in Treuen-
brietzen bei Berlin und in Lauf bei Nürnberg
erhalten Befehl, unter Hintansetzung aller
sonstigen Aufgaben a Te«Milid»- und «Agwar»-
Funkspruche aufzunehmen und mit
Fernschreiber nach Berlin durchzugeben.

(Fortsetzung nächste Nummer)
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